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Der Rüde Paul knab-
bert, knibbelt, leckt 
und kratzt. Off ensicht-
lich juckt es fürchter-
lich. Stetiger Juckreiz 
sollte der Tierhalter 

beim Tierarzt abklären lassen, da dies 
mehrere Ursachen haben kann. Der 
Grund für Pauls Unruhe sind winzige 
Grasmilben, die speziell im Spätsom-
mer und im Herbst zahlreichen Tieren 
das Leben schwer machen und einen 
enormen Juckreiz hervorrufen. Gras-
milben (Trombikula = Trombukulose, 
der Volksmund spricht auch von Ern-
tebeiß) oder Herbstgrasmilben (Neo-
trombikula autumnalis) sind Parasiten, 
die sich im Boden aufhalten. Deren 
Larven schlüpfen im Herbst, gelangen 
an die Oberfl äche und sammeln sich 
an feuchten Stellen auf Grashalmen.
Beliebte Stellen sind Kuhweiden, Hun-
dewiesen, Wiesen. Bei milden Tempe-
raturen warten sie, bis sie auf ein Tier 
oder einen Menschen treff en.

Weshalb juckt es so?

Die sechsbeinige Larve verankert 
sich in der Haut, ihr Speichel löst 
die oberste Zellschicht auf und be-
ginnt, die Flüssigkeit aufzusaugen. 
Ihr Speichel enthält Stoff e, die den 

Juckreiz hervorrufen. Soweit bekannt 
ist, werden von den einheimischen 
Grasmilben keine Krankheiten über-
tragen. Auch Tiere, die z.B. eine regu-
läre Prophylaxe gegen Flöhe, Zecken 
und Demodex-Milben tragen, können 
trotzdem befallen werden. Nach zwei 
bis drei Tagen lässt die Nymphe sich 
fallen und verschwindet wieder im Bo-
den, wo sie „frisch gestärkt“ zur Milbe 
heranwachsen kann.

Was kann der Tierhalter tun?

Das Beste ist, in dieser Zeit hohes 
Gras zu meiden. Sollte das Toben auf 
der Wiese doch einmal vorkommen, 
waschen Sie nach dem Ausfl ug Beine 
und Bauch des Tieres mit klarem Was-
ser ab und wischen Sie mit einem fri-
schen, feuchten Tuch nach. Sie selbst 
sollten hohes Schuhwerk tragen und 
sich nicht auf den Boden setzen. 
Schneiden Sie im eigenen Garten den 
Rasen regelmäßig, da die Parasiten 
an der Grasspitze sitzen. Gerne ver-
ankert sich die Herbstgrasmilbe zum 
Beispiel in der Zwischenzehenhaut, 
Ellbogenbeuge, Ohrfalte oder Bauch. 
Sobald Sie entzündete Hautverände-
rungen durch unentwegtes Kratzen 
an Ihrem Tier feststellen, sollten Sie 
Ihren Tierarzt zu Rate ziehen.

Maxi haart mehr als sonst. Nein, 
krank ist sie nicht. Ein Fellwechsel ist 
nicht nur beim Hund, sondern auch 
bei Heimtieren wie Kaninchen üblich. 
Im Herbst und im Frühjahr hat das 
alte Haarkleid ausgedient. Auch Käl-
teeinbrüche und andere starke Wet-
terschwankungen können zu einem 
Fellwechsel führen. 

Zwar haaren die Tiere stark, dennoch 
kommt es im Normalfall nicht zu kah-
len Stellen. Verschorfte oder haarlose 
Hautpartien sind indessen Indizien für 
einen Parasiten- oder Pilzbefall und 
können auch auf eine Mangelerschei-
nung hinweisen. Hier ist der Tierarzt 
gefragt. Beim Putzen während eines 

Fellwechsels verschlu-
cken die Langohren mehr 
Haare als sonst – schnell 
kann es dann zur Darm-
Verstopfung kommen. 
Erste Anzeichen sind klei-
ne „Köttelketten“, die das 
Kaninchen ausscheidet. 
Am besten, Sie statten 
mit dem Tier Ihrem Tier-
arzt einen Besuch ab. Er 
kann entscheiden, ob es 
sich um eine beginnende 
Verstopfung handelt. 

In Absprache mit dem Tierarzt können 
sogar schon Naturprodukte helfen, 
die den Abgang der Haare erleichtern. 
Auch Stückchen frische Ananas und 
Kiwi sorgen für eine weichere Be-
schaff enheit der Haare, so dass diese 
besser, problemloser den Darm pas-
sieren können. 

Die frischen Früchte enthalten das 
Enzym Bromelin. Wichtig ist es, lie-
ber einmal mehr den Tierarzt zu Rate 
zu ziehen, bevor es zu Durchfällen 
kommt. Übrigens: Kaninchen, die mit 
Gras und Heu, Grünfutter und Gemü-
se ernährt werden und sich viel bewe-
gen, haben seltener Schwierigkeiten 
mit Haarballen.

Kaninchen: Stau im Darm 
kann gefährlich werden

Gut zu wissen: 
Milben im Herbst
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Ein häufi ger Grund für Tierarztbesu-
che sind Haut- und Unterhauttumore. 
Viele dieser Gebilde sind harmlos, 
dennoch ist es enorm wichtig, sie 
in der Praxis untersuchen zu lassen. 
Der Tierarzt kann durch Erfahrung  
und verschiedene Maßnahmen wie 
Röntgen, Ultraschall, 
Feinnadelbiospie oder 
Punktion den sinnvolls-
ten Therapieweg emp-
fehlen: Dies reicht von 
der Empfehlung zum 
Abwarten bis zur chirur-
gischen Entfernung und 
strahlen- oder chemo-
therapeutischer Nach-
behandlung.

An der Oberfl äche vor-
kommend sind u.a. Plattenepithelkar-
zinome, Basaliome, Trichoblastome 
und Talgdrüsentumore. Sie können 
an verschiedenen Stellen des Kör-
pers auftreten und von völlig unter-
schiedlichem Schweregrad sein. In 
der Haut selbst ist die größte und pro-
blematischste Gruppe beim Hund die 
der Mastzelltumore. Wenn die Vorun-
tersuchungen ergeben haben, dass 
ein tatsächlich oder möglicherweise 
bösartiger Tumor vorliegt, ist meist 
die Entfernung durch Ausschneiden 
das Mittel der Wahl. 

Nach der tierärztlichen Entscheidung, 
das Gebilde chirurgisch zu entfernen, 
wird das Entnommene histopatho-
logisch (feingeweblich – mikrosko-
pisch) im Labor untersucht. Ob eine 

ergänzende Bestrahlung und/oder 
die Applikation eines Chemothera-
peutikums nach dem chirurgischen 
Eingriff  sinnvoll ist, sollte der Tierarzt 
entscheiden. Ausgebildete Strahlen-
therapeuten können hinzu gezogen 
werden, die eine Strahlentherapie 

(Strahlenheilkunde, Ra-
diotherapie, Radioonko-
logie) durchführen kön-
nen mit anschließender 
Rücküberweisung zur 
Praxis. Am Beispiel ei-
nes Maulhöhlenkarzi-
noms, der sich meist nur 
unvollständig entfernen 
lässt, besteht die Mög-
lichkeit nach der Chi-
rurgie Bestrahlungen 
durchzuführen. Dies 

gilt auch für Fibrosarkome (bösarti-
ge Bindegewebstumoren) der Katze. 
Solche Tumore sind fast immer strah-
lensensibel. 

Die Strahlentherapie zählt in der Tier-
medizin aber immer noch zu den Rari-
täten. Die Methode „Strahlentherapie“ 
ist zunächst im Meinungsbild negativ 
besetzt – es werden ein Strahlenri-
siko und starke Nebenwirkungen be-
fürchtet. Dies gilt für Tierärzte und für 
Tierhalter. Die Strahlentherapie kann 
aber nachweislich eine eff ektive Be-
handlungsform bestimmter Tumorar-
ten sein, unter Strahlenexperten gilt 
sie als verträglich und schmerzfrei. 
Sie wird nur von ausgebildeten Strah-
lentherapeuten an wenigen Zentren 
in Deutschland  durchgeführt. 

Knoten unter der Haut: 
Check erforderlich

Buchtipp des Monats

Etagen, Rampen, Treppen, kusche-
lige Schlafplätze, Tomatenfußball: 
Das alles katapultiert Meerschwein-
chen ins Glück! Das Leben im tieri-
schen Verbund ist ebenso wichtig wie 
eine abwechslungsreiche, spannen-
de Umgebung. Die Expertin Christi-
ne Wilde hat deshalb ein Buch der 
Gehege-Gestaltung und Beschäf-
tigung gewidmet. Ob Indoor- oder 
Außengehege: selbstgebaute Meer-
schweinchen-Lebensräume sind 
nicht komplziert. Die Autorin zeigt 
unterschiedliche, einfache, aber für 
Meerschweinchen interessante Ge-
hegeformen auf. Zahlreiche Ideen 
gibt es auch für die „Meerschwein-
chen-freundliche“ Balkongestaltung. 

Und da die Welt sich bei den kleinen 
„Fellkartoff eln“ um Gras, Heu und 
Gemüse dreht, erfährt der Leser in 
diesem Buch, wie man das gesunde 
Futter zur Beschäftigung nutzt. Ein 
lohnenswerter  Ratgeber! 

Abenteuer für 
kleine Seelen

Traumwohnungen für Meerscheinchen                                                                    
Christine Wilde

ISBN 978-3-8001-7964-0                               
https://www.ulmer.de / Preis 14,90 €                     

Kater Elvis erzählt ...

Besonders Frauen haben für Samt-
pfoten ein großes Herz! Neulich 
erzählte mir mein Nach-
barskater von seiner 
Schwester: Ein leicht 
ängstliches Kätzchen. 
Für sie stand ein Umzug 
an. Oje, Ihr „Stammlokal“ 
wurde die Waschküche, 
ihr Versteck: hinter der 
Waschmaschine. Tja. Da 
hockte sie nun.

Jetzt kommt Frauchen 
ins Spiel....Schatzi Sydney muss 
essen! Hungerstreik kann für Kat-
zen gesundheitliche Folgen haben... 
Nach der Devise „Pimp‘ my catfood!“ 
wird das Futter mit Besonderheiten 
gespickt: Gekochter Schinken, But-
terstücke, Hühnerfond, Lachsöl ... 
Bröckchen werden fein säuberlich in 
Muster gelegt, damit man auch sieht, 
ob Kätzchen Sydney die Häppchen 
anrührt.

Neuerdings übernachtet Frauchen 
in der Waschküche. Warten vor der 
Maschine. Die Wäsche wird natür-
lich von Hand erledigt. Tagelang. 

„Jetzt reicht‘s“, schnauft Frauchen. 
„Ich muss arbeiten!“ In der Mittags-
pause schnell Wäsche aufhängen, 
das Pausenbrot mit Käse auf die 
Maschine gelegt. Der Gauda war 
Frauchens Mittagsessen. Weg! Ver-
schwunden im Bauch von Sydney. 
Die Katze schaut keck, ihr neues 
Leben kann off enbar beginnen. Und 
Frauchen braucht erst mal Urlaub....

Warten in der 
Waschküche
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